
Die unheilvollen Denkfehler in der Transplantationsmedizin


Warum ich weder meine Organe spenden werde, noch ein fremdes Organ transplantiert haben 
will


Die materialistisch denkende Schulmedizin gelangt durch ihr mit wesentlichen Mängeln behaftetes 
Weltbild oft zu irrigen Ansichten; so auch in Bezug zur Transplantation von Organen „Hirntoter“. 


Ein sogenannt „hirntoter“ Mensch ist nicht tot, sondern er liegt im Sterben. Tot ist der Körper eines 
Menschen erst, wenn seine Zellen abgestorben sind; dann setzt aber die Verwesung ein. Zur Trans-
plantation vorgesehene Organe müssen noch leben, sonst sind sie unbrauchbar, denn totes Gewe-
be kann nicht wieder zum Leben erweckt werden. Korrekt ausgedrückt, werden also bei einer 
Organspende einem STERBENDEN Organe herausgeschnitten. Wie ein Spender solches erlebt, 
kann sicher keiner nachfühlen, der nur dem physikalisch Messbaren eine Existenz zuschreibt.


Die Natur besteht jedoch nicht nur aus Materie und Energie, wie die konventionellen Naturwissen-
schaften lehren. Jedes Lebewesen besitzt neben dem aus Molekülen bestehenden grobstofflichen 
Körper noch einen feinstofflichen Seelenkörper sowie geistige Lebensenergie. Diese mit physikali-
schen Methoden nicht messbaren Anteile sind es, welche den Organismen Leben einhauchen; 
ohne sie ist Leben nicht erklärbar. Der Feinstoff des Seelenkörpers beeinflusst die chemische Kör-
permaterie, ernährt Körper und Seele und prägt mit den übrigen psycho-physikalischen Kräften zu-
sammen die Formen des Körpers und seiner Organe. Die geistige Lebenskraft ist das leitende und 
organisierende Element in jedem Lebewesen. Sie bewirkt das Empfinden, die Liebe und die unbe-
wusste Intelligenz des Individuums. Wie die psycho-physikalischen Prozesse bei der Befruchtung 
und der embryonalen Frühentwicklung zeigen, besitzen der individuelle feinstoffliche Seelenkörper 
und die geistige Lebenskraft Unsterblichkeitsenergie; sie machen die Seele unsterblich, sofern das 
betreffende Lebewesen ein Individuum ist, das heisst geschlechtlich gezeugt wurde und nicht aus 
einer Knospung hervorgegangen ist. 


Dasjenige, was bei einem Sterbenden stirbt, ist nur sein materieller Körper. Die individuelle Seele 
mit ihren Seelenkräften bleibt weiter bestehen. Dies ist auch durch den spirituellen Kontakt zur 
jenseitigen geistigen Welt schon mannigfach praktisch bewiesen worden. Während des Sterbepro-
zesses ziehen sich die zum Individuum gehörenden feinstofflichen und geistigen Elemente aus den 
Zellen zurück und sammeln sich entlang den Nervenbahnen in Richtung Gehirn. Sie verlassen den 
Körper am obersten Punkt der Augeniris, wie sensitive Menschen festgestellt haben. Dieser Pro-
zess kann viele Stunden andauern und erst danach, wenn die Lebenskräfte alle Körperzellen verlas-
sen haben, ist der Mensch wirklich verstorben. Der Sinn des Sterbens liegt darin, den Individuen 
den Weg zu öffnen, sich in der jenseitigen geistigen Welt höher entwickeln zu können, als dies 
die Erbmasse des materiellen Körpers zulassen würde.


Dass die Schulmedizin dies alles bis jetzt übersehen hat, liegt an ihrem einseitig materialistischen 
Denken und an ihren dafür untauglichen Untersuchungsmethoden. Es ist ein Denkfehler zu glau-
ben, mit dem Tod des Körpers ende auch das individuelle geistig-seelische Dasein. Das Leben in 
unserer grobstofflichen Welt ist eigentlich nur das kurze Larvenstadium auf unserem Entwicklungs-
weg vom Einzeller in Richtung grösstmöglicher Vollkommenheit.


Die Transplantationsmediziner meinen, mit ihrer Arbeit etwas Gutes zu tun. Sie merken nicht, dass 
sie damit in Wirklichkeit viel unnötiges Unheil anrichten. Bei Spendern, denen Organe entnommen 



werden, zeigt das Gehirn keine Aktivitäten mehr. Dies heisst aber noch lange nicht, dass die 
Lebenskräfte und damit die Empfindungsfähigkeit aus diesem Organ entwichen sind. Solches anzu-
nehmen ist doch ziemlich unlogisch, da die übrigen Organe noch sehr wohl funktionieren. Ausser-
dem ist es eine Tatsache, dass für das Empfinden und die Intelligenz weder ein Nervensystem noch 
ein Gehirn nötig sind. Diese Eigenschaften gehören zu den Wirkungen der geistigen Lebenskraft, 
welche im Zentrosom jeder lebenden Zelle ihren Kraftpol besitzt und die ganzen Abläufe in der 
Zelle steuert. Dies beweist das sensible und intelligente Verhalten der einzelligen Sonnentierchen 
und anderer Protozoen sowie der Pflanzen, wenn äussere Umstände als Reize auf sie einwirken. 
Solche Fakten zeigen, dass es vermessen ist, anzunehmen, ein Organspender nehme das Heraus-
schneiden seiner Organe nicht wahr. 


Damit die Organe bis zum Moment ihrer Entnahme funktionsfähig bleiben, wird der Körper künst-
lich am Leben erhalten. Mit anderen Worten: Der Vorgang des Sterbens wird gegen das Wollen des 
Sterbenden unterbrochen; die Seele des "Hirntoten" kann sich nicht vom Körper trennen. In die-
sem Zustand wird das Spenderorgan entnommen und dem Empfänger eingepflanzt, wo es dann 
weiterlebt. Was die materialistisch denkende Medizin dabei übersieht, ist Folgendes: Die Seele des 
Spenders bleibt durch das Weiterleben des Spenderorgans daran hängen, sie kann sich nicht da-
von lösen und den Sterbevorgang zu Ende führen. Dieser Zustand verhindert, dass die Spender-
seele in der jenseitigen, geistigen Welt frei leben und sich weiter entwickeln kann. Gegen diese 
unglückliche Lage wehrt sie sich natürlich. Es kommt zur Abstossung des Spenderorgans. Durch 
medikamentöse Schwächung des Immunsystems (Immunsuppression), wird beim Organempfänger 
versucht, den Abstossungsprozess hinauszuschieben, was das Leiden des Spenders verlängert. 


Beleuchten wir nun noch die Transplantation aus der Sicht des Empfängers. Dass ein todkranker 
Mensch, der nicht viel oder nichts über den höheren Sinn des Sterbens weiss,  dem baldigen Tod 
durch eine Organtransplantation ausweichen will, ist mehr als verständlich. Das materialistische 
Weltbild der Medizin, in dem alles Geistige und Feinstoffliche keinen Platz findet, und die Unwis-
senheit der Menschen in spirituellen Dingen, lassen die breit propagierte Organverpflanzung gross 
als letzte Rettung vor der Vernichtung der persönlichen Existenz erscheinen. Doch der Tod bedeu-
tet nicht das Ende unseres Bestehens, sondern er kennzeichnet vielmehr den Übergang in eine 
höhere Daseinsstufe! Daran glaube ich nicht nur; ich WEISS es, bedingt durch den praktizierten 
Kontakt zur jenseitigen, höheren geistigen Welt. Es gibt ein Weiterleben in einer jenseitigen geisti-
gen Welt mit dem Ziel einer stetig fortschreitenden seelisch-geistigen Weiter- und Höherentwick-
lung! Unter diesem Gesichtspunkt darf man sich schon fragen, wie sinnvoll es ist, diesen Über-
tritt in die geistige Welt mit allen erdenklichen Mitteln hinauszuzögern, wenn die Lebenskraft 
des Körpers zu Ende geht. 


Es ist nicht auszuschliessen und es erscheint als höchst wahrscheinlich, dass ein Organspender 
das Herausschneiden seiner Organe während des Sterbevorganges als Schock erlebt und diese 
Operation den Abschied seiner Seele vom sterbenden Körper massiv stört.  Ebenso wahrschein-
lich ist das Leiden des Spenders, wenn er sich nur unvollständig von seinem Körper lösen kann, 
weil die noch lebenden Organe dies verhindern und ihn an den Körper des Empfängers fesseln.
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